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Diejenigen. geehrter Abrnnenten Diez, welche die Urwazler-Zettung ſeuh Mergens pänktlich zu erhalten wänfhen, zahlen wöchentlich 9 P 
Botenle hn, Außerhalb Preußens bellebe wan ſich an dis zundchſt belegenen Bafkämter, im Inlande an die beraten Gpehitenze der des Poſdebltt 


— — 


Vernunft und Wunder. 
Die Reaktion ahnt nicht, welch eine Rolle ihr der 


Zeitgeift zugewieſen hat. Dieſer Zeitgeift, oder richtiger 


eſprochen, die Ueberzeugung der Mehrheit hat die Reak⸗ 

3 Fe 4 allen Schlapfuinkeln der Bermitter® hinaus⸗ 

gedrängt und fle. gezwungen, ihre Syſteme ohne alle 
Maske vorzuführen. 

Und das iſt gut. Ja, es iſt das, worauf alle ent⸗ 
ſchiedenen Geiſter der jetzigen Zeit hinſtreben. „Ent⸗ 
weder, oder!“ Entweder Offenbarung, oder Fortſchritt! 
Entweder liegt die höchſte Wahrheit hinter uns in einer 
einmal durch ein Wunder offenbar geworbenen Erſchei⸗ 
nung, oder ſte liegt vor un? in einer Zeit, nach der 
der Menſchengeiſt hinſtrebt. Entweder iſt der Weg, den 
die Menſchheit gehen ſoll, vor langen Zeiten ſchon ein⸗ 
mal vorgezeichnet worden, und dann haben wir nichts 
zu ihun, als auf dieſem Weg zurückzukehren und Alles 
von uns zu werfen, was der Menſchengeiſt anderes als 
wahr oder gut oder recht oder ſchön oder beſeligend hält, 

oder: es iſt dem Menſchengeiſt nichts oktrohirt worden, 
und Alles, was als Oktroyirung auftritt, iſt nur eine 
berzeugung einer vergangenen Zeit, und dann haben 
be gleichfalls das Recht und die Pflicht, die Ueberzen⸗ 
in pen ühferer Zeit als Offenbarungen zu halten, und 
Wageh e lle Ideen der Zeit eine immer höhere 
; \ en. 
ene Vermitilu i 
seien Bam ansehe, Eder eee n 
weil fle die Nacht para den Gier hem 5 
chten und den Tag ſcheuen, is der 
Dämmerung des Denkens und € 1 
mpfindens herumtappen, 
jene Vermittlungsverſuche, die ; . 
r r , dem Foriſchritt gefährlicher 
und hinderlicher ſind als Alles, ſte müſſen aufhören 
eine Rolle zu ſpielen in dem Seife des Menſchen, denn 
fie entmannen den Geiſt und bilden Swittergeſtalten und 
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? Berlin, Dienftag, den 23. März 


verluftigen Zeitungen zu wenden. 


1952, 


— — des Lebens, die nicht mehr erträglich 
nd. 


Wir wiſſen es unſerm Kultusminiſter Dank, daß er 
ſowohl in Reſkripten wie in Reden jene Halbheit zurück⸗ 
weiſt, und auf fein Ziel grade losgeht; wir wiſſen es 
ihm Dank, denn er ſtellt den Geiſt der Vergangenheit 
ſo offen ohne Maske dar, daß er wirklich die Welt am 
Entſchiedenſten in das Vorwärts hinein jagt. 

Jaſſen wir z. B. den wahren Inhalt feiner Rede 
gegen bie Diſſtdenten zuſammen, ſo ſpricht dieſe nichts 
auß als Folgendes: Die freien Gemeinden haben keinen 
Glauben, ſondern Vernunft. Glaube und Vernunft 
find aber ganz un verträgliche Gegenfäge. Eine Religion 
auf Vernunft baſtren, iſt unmöglich, folglich kann man 
die Difſtdenten nicht dulden. — Es ift gut, ſagen wir, 
daß man fo etwas einmal ganz entſchieden weiß, denn 
nunmehr hat man nur die Wahl: entweder man hält 
den Glauben ohne Vernunft feſt, oder man hält ſich an 
die Vernunft und läßt den Glauben fallen. 

Es iſt gut fo und beſſer als ehedem, wo eln Eich⸗ 
horn begeiſtert „von der freien Forſchung innerhalb der 
gegebenen Schranken des Glaubens“ ſprach, denn dar⸗ 
auß konnte kein Menſch klug werden und namentlich nicht 
wenn er fühlte, daß die freie Forſchung ſich in jedem 
Augenblick an den gegebenen Schranken des Glaubens 
den Schädel einrannte. 

Ein Reſkript der Regierung zu Deſſau ſpricht ſich 
noch deutlicher aus als unſer Kultutzminiſter. Dieſet 
Reſkript ſagt offen: „Es find nach Aufhebung der Ver⸗ 
faſſung und in Gemäßheit der in den deutſchen Bun⸗ 
desſtgaten angenommenen Grundſätze, nur dle 
chriſtliche und jüdiſche Religion, als auf göttlicher 
Offenbarung begründet, im hieſtgen Lande ſtaatsberech⸗ 
tigt, und kann den ſogenannten freien Gemeinden eine 
gleiche Berechtigung nicht eingeräumt werden. Ueber⸗ 


dies haben alle diejenigen, welche ſich zu den im 
Staate rechtlich beſtehenden Religionen nicht bekennen, 
ſondern, außer denſelben ſtehend, die in der Religion 
liegende Garantie moraliſcher Zuverläſſigkeit 
und Treue nicht darzubieten vermögen, es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn fle von der Theilnahme an 
allen politifen und bürgerlichen, nur unter der Vor⸗ 
ausſetzung des Bekennmiſſes zu einer ſtaats berechtigten 


Religions⸗ und Glaubenspartei gewährten Rechten, im 


Staate als ausgeſchloſſen betrachtet werden, des⸗ 
halb auch eine öffentliche repräſentative Stel⸗ 
luug nicht einnehmen, Staats- oder Kommunal- 
Aemter nicht verwalten, zum Eide nicht zugelaſ⸗ 
ſen werden können. Es liegt darin nicht eine will⸗ 
krliche Beſchränkung der ſogenannten Freigemeindler, 
vielmehr iſt es eine natürliche und unvermeidliche Fol⸗ 
gerung aus deren religionsloſen Stellung im b chriſtli⸗ 
chen Staate.“ 8 ! 

Zwar begreifen wir dieſes Reſkript nicht recht. Al⸗ 
lein das thut nichts: Begreifen ift ſchon immer ein Akt 
der Vernunft und dieſe iſt überſtüfſig. Dafür iſt das 


Glauben da und es iſt genug, wenn wir an das Reſkript- 


lauben. 

Freilich muß jeder Vernünftige fragen: Wie iſt ez 
möglich, daß nach den „Grundſätzen der deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten“ zugleich die chriſtliche und die jüdiſche Reli⸗ 
glon ſtaats berechtigt fein können, weil beide auf göttlicher 
Offenbarung begründet ſeien, da doch die Glaubens lehren 
des Chriſtenthums eben fo die des Indenthums leugnen, 
wie die des Judenthums die Lehren des Chriſtenthums 
in Abrede ſtellen. Sie ſtimmen nur überein in ben, 
Lehren der Sittlichkeit und der Moral, die ja aber 


auch die Diſſidenten für wahr halten. Ferner muß 
jeder Vernünftige fragen: wenn die Staats berechtigung 


in den Lehren der Offenbarung liegt, wie iſt es möglich, 
daß Katholiken und Proteſtanten gleichberechtigt fein kön⸗ 
nen, da die Katholiken die Offenbarung auf die Paͤpſte 
und Konzilien ausdehnen und die Proteſtanten dieſe 
direkt leugnen. Es iſt ja klar, daß nur das Eine oder 
das Andere wahr ſein kann! 

Allein in Wahrheit kommt es jetzt nicht mehr darauf 
an, welche Offenbarung man feſthält, wenn man nur 
die Religion überhaupt nicht auf Vernunft baſtrt, denn 
die Vernunft ſoll flaatsgefährlich fein. Es iſt ganz 
gleich, an welche Offenbarung, das heißt übernatürliche 
Entſtehung der Religion, man glaubt, es iſt ganz gleich, 
ob der Eine die Offenbarungslehre des Andern für 
Ketzerei haͤlt, wenn es nur eine Offenbarung iſt, wenn 
nur irgend ein Wunderglaube feſtgehalten wird.) l 

Daß die Offenbarungen ſich untereinander widerſpre⸗ 
chen, daß die eine die andere in Abrede ſtellt, ja daß die 


Bekenner der einen die der andern als Ketzer betrachten, 


das hat nichts auf ſich. Denn es handelt ſich nicht 
darum, eine Wahrheit zu ſuchen — die doch unmöglich 
in allen zugleich liegen kann, — ſondern die Offenbarung 
legilimirt ſich ſchon, inſofern ſie die Vernunft in Abrede 


eilt. i 
Iſt dies Alles für uns auch unbegreiflich, fo, iſt es 


doch gut, daß es ſoweit gekommen. Es ift gut, daß auf 
der einen Seite die verbannte Vernunft und auf der 


D 
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andern jene Art von oktrohirendem Glauben ſteht; es 
drängt die Vermittler aus dem warmen klugen Großvater⸗ 
ſtuhl der Weltgeſchichte und ruft die wirklichen Kämpfer 
auf den Plan. Vernunft und Wunder, ſie treten in 
den Kampf; und das iſt gut, damit Jeder ſehe wo er 
ſteht. Und fieht erſt Jeder, wo er ſteht, fo wird Jeder 
erkennen, daß es unvernünftig wäre, wenn das Wunder 
ſiegte, und daß es für unſere Zeit zu wögerber wäre, 
wenn die Vernunft unterläge. ; 


—— 


Werl, ben 22. März. 


— In Hannover wurde am 20ſten die Konferenz der 
Kommiſſarien der mittlern und kleinern Staaten Deutſch⸗ 


lands, welche über die Erhaltung einer beutichen Nordſee⸗ 


Flotte berathen ſoll, eröffnet. Es waren bis zum 20. ein⸗ 
getroffen die Kommiſſarien von Baiern, Sachſen, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Braunſchweig, von den thüringiſchen Ländern, 
Lippe ⸗ Schaumburg, Hamburg, Bremen und Lübeck. Wie 
es ſcheint, wird von Seiten Würtembergs, Badens, Kur⸗ 
heſſens und Naſſau's kein Kommiſſar erſcheinen. 

— Am Mittwoch wird ſich der König nach Meurs zu 
den dort zu veranſtaltenden Feſtlichkeiten begeben. . 

— In der heutigen Sitzung der ten Kammer wurde ber 
Antrag des Grafen von Arnim⸗ Boitzenburg, die neuen Ge⸗ 
meindeordnungs⸗ Entwürfe ſofort einer Kommiſſton zur Bes 
rathung zu überweiſen, angenommen. b f 

Am Sonnabend herrſchte in der Zten Kammer bei Bes 
rathung des Militäretals großer Lärm, zu welchem eine 
verletzende Aeußerung des Herrn von Bismarck⸗Schönhauſen 


gegen den Abgeordn. Harkort den Anlaß gab. — Die verlangten 


beutel für das Militärbudget wurden von der Mehrheit 
ewilligt. 5 1 u ES 
r di ben n 1 und Poſen no 
zahlreich erh t bee ücht! 0 ſollen vom 1. 15 
ab einge ſtrengeren polizeilichen Beaufſichtigung unterworfen 
werden. — 

— Der ſeit mehreren Tagen erkrankte Polizei⸗Präſident 
v. Hinkeldey iſt noch iumer nicht ganz hergeſtellt. 8 

. Wie ſchon früher gemeldet, liegt dem Gewerberath ein 
Statut für die Schneidergeſellenſchaft — von den mit 
der Schneidergeſellenſchaft gemachten Experimenten haben wir 


unlängſt Ausführliches mitgetheilt — zur Begutachtung vor. 


Der Gewerberalh hatte es aber ſofort abgelehnt, auf dieſes 
Statut ea AR daſſelbe laß den ſo n 
tenen Ortsſtatute beruht. Auf die a ede ng 
die Begutachtung zu fördern, hat nun 2 5 En erath ber 
ſchloſſen, die gegen bie Mechtegüiktigfeit des Orteſtatuts vorge⸗ 
brachten Bedenken der Regierung ausrinanderzufegen und bis 
zur eventuellen Beſcheidung die Berathung des Schneidergefel⸗ 
lenſtatuts ſo wie der übrigen Speztalſtatuten auszuſetzen. 

+ Von der Wilh. Beſeler ſchen Ueberſetzung des großen 
Geſchichtswerks Macauley s iſt berelts der erſte Band er⸗ 
ſchienen; die anderen bereite im Original vorliegenden Bände 
werden ſchnell nachfolgen. Durch getroffene Uebereinkunft wird 
es Beſeler möglich fein, die letzen Theile des Werkes gleich ei⸗ 
lig mit dem Original erſcheinen zu laſſen. 

+ Der hier als Privatdozent habllitirte Dr. nun 
da Fonſela wird im nächſten Monat nach Paris überſtedeln 
und daſelbſt ein von ihm verfaßtes franzöſiſches Stück zur 
Aufführung bringen. 

— Der „Magd. K.“ meldet: Am 18. Marz Abende kam 
der aus dem Waldeck ſchen Prozeß bekannte ehemalige Hands 
Tungsoiener Ohm hier an und meldete ſich als o bd ach- und 
fubſiſtenzlos zur Aufnahme in das Polſzeigefangniß. Er if 


We 3 7 
a n wieder entlaſſen, da kein Grund zu feiner 
a 5 vorlag. 10 ? 


— Geſtern gab die Renz'ſche Geſellſchaft in dem 


Dejean'ſchen Zirkus die erſte Vorſtellung, die außerordentli 
zahlreich beſucht war. Kurz vor dem Schluſſe a erſten ab 
theilung der Aufführungen verbreitete ſich ein Rauchgeruch, und 
bald entwickelte ſich auch von der königl. Loge her ein Dampf, 
fo daß man glauben mußte, es ſei irgendwo ein Feuer zum 
Ausbruch gekommen. Alles war in Bewegung und hatte ſich 
von den Plätzen erhoben. Der dienſthabende Polizei⸗Lieutenant 
Herrmann und der Brandmeister Holm überzeugten ſich ſofort, 
daß von einer wirklichen Feueragefahr keine Rede ſei, und 
ward das Publikum durch eine Anſprache Seitens des ıc. Herr⸗ 
mann alsbald wieder beruhigt. Der Rauch war durch Heizung 
eines in der Reſtauration ſiehenden eiſernen Kanonenofens, deſ⸗ 


fen, Röhren mit dem eiſernen Ofen in der königl. Loge in Ver⸗ 


bindung ſiehen, davurch entſtanden, daß die Klappe in dem 
lehteren früh geſchloſſen war. Ein Brand bar gar nicht 
ſtattgefunden. 28 + 2 
— Der Handelsminiſter hat an die Eiſenbahn⸗Direktionen 
eine Verfügung erlaſſen, in welcher auf die Rothwendigkeit 
Singewiefen — —— eee inte im Dienſte zu 
alten, reſp⸗ ellen, deren äſſigkei 
= tr Zee Fb en 1 iche Zuverläſſigkeit 
— Sonntagenummer der „Eonf, 81g.“ iR konſtszirt 
rden. RR g x 
2 Die von der „ R. Pr. 3.“ 
daß die „Spen. 3.“ für Wien und deſſen breimeiligen Umkreis 
verboten ſei, ſoll nach der „Voſſ. Z.“ ein Scherz fein. 

— Ein Chepaar, das feine vom Hauswirth zurückgehaltenen 
Möbel ohne Vorwiſſen deſſelben wieder in Beſitz nahm, wurde 
wegen „ſtrafbaren Eigennutzes“ unter Anklage geſtellt, und der 
a mit vier, die Frau mit drei Wochen Gefängniß bes 

raft. 2 
„Mer unfre Zeit verſtehen will, eile zu dem Thierbän⸗ 
diger Kreutzberg. Dort iſt ein Einheitsſtaat mit ſtändiſcher 
Gliederung, genannt Menagerie, dort ſind mancherlei Kammern, 
genannt Käſige, durch Nationalitäts⸗Wände von einander ge⸗ 
trennt und der Oeffentlichkeit mittelſt kosmopolitiſcher Gifenftäbe 


Rechnung tragend, dort iſt auch die Dreiklaſſeneintheilung des 


bezahlenden Volkes, gewöhnlich Publikum genannt. Es finden 
Sitzungen und Abſtimmungen ſtatt, zumal wenn die Zeit der 
Dreſſur und Fütterung, Nachmittag 5 Uhr beginnt. Fleiſch 
und Brod iſt ja überall die Loſung und weshald ſollen nicht 
auch die gefräßigen Naubthiere und die bisziplinitten Zöglinge 
der helßen und kalten Zone derohalben um die Wette brüllen 
und ſchreien? Ueber Alle herrſcht ja dech die menſchliche Ver⸗ 
nunft, hier durch Herrn Kreutzberg vertreten. Ein Wink, ein 
ort und die Meitgerte, bilden die ganze Konſtitution ſammt 
der Erefutive. Der Thierbändiger hat nicht bloß Gewalt über 
enten Löwen, den König der Thiere, nein er herrſcht mit der 
9 Vernunft über mehrere Könige und Königinnen, über 
ſpielt milk ben deſtackte Hyänen, ſogar über einen Vaſtard. Er 
den Bart fete ichen Katzen und Hunden, küßt fie, läßt ſich 
Rachen, lagert f ſteckt Arm und Kopf in ihre ſcharfmobiliſirten 
ans Asten und Yen cgemüthlich auf dieſen lebendigen Teppichen 
nigen er be fein und weit fürchtloſer wie Ritter Delorche 
ein Stü MGU gegen fie auf. Ja, er kampft um 
ein Stückchen Fleiſch mit d. > i 5 
aus dem Munde reißen. di Maubthieren, ſie müſſen es ihm 
„Nicht genug der Wunder, die Hyänen 


ertragen geduldig die Schläge 1 kleinen Lämmchen, nach 


fo „Fugue, wie es bei einem Fraftions⸗Zweckeſſen niemals 
vorkommen kann. N 


wer ade Nachricht, 


Piſtol ab, bläſt Harmonika und ſpielt auf dem Leierkaſten. So 
herrſcht und gebietet der Menſch mit feiner Vernunft über Löwen, 
Tiger und Hhänen, wie über Affen, Lamas, Zebra und die 
Schreihälſe von buntbeſiederten Papageien. Wer es nicht glau⸗ 
ben will, daß man ſelbſt den Ungeheuern Vernunft beibringen 
kann und wär's mit der Reitpeitſche, wer da ſehen will, was 
bei dieſer theuern Zeit ein Löwenantheil und ein angebundener 
Bär ausmachen, der begebe ſich in die Menagerie des Herrn 
Kreutzberg. i 1 f 

+ Frl. Pauline Marr, die Anfang des nächſten Monats 
aus Königsberg nach Berlin zurückkehrt, wird wie man hört, 
einige Gaſtvorſtellungen im Friedrich⸗Wilhelmſt. Theater geben. 

— Wie dem „Hamb. Korreſp.“ von hier geſchrieben wird, 
ſoll der König dem Direktor des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters einen (jährlichen?) Zuſchuß von 5000 Thlrn. bewil⸗ 
ligt haben. 2 5 

Breslau. Am 20. fand bei einem Mitgliede der chriſt⸗ 


katholiſchen Gemeinde, dem Uhrmacher Vogt, wie man ſagt, 


wegen auswärtiger Korreſpondenzen, eine Hausſuchung ſtatt. 

Ohlau. Sonnabend, den 13. d. M., haben 4 Jeſuiten 
mit einer gewaltigen Rede ihr Miſſionswerk bei uns begonnen, 
das ſie in täglich 4 Prebigten durch acht Tage fortſetzen, um, 
wie das der erſte Redner näher darlegte, die ungläubigen und 
verhärteten Herzen zu bekehren. Die Vorträge werden von den 
Bekennern aller Konfeſſionen ſehr ſtark und fleißig beſucht und 
beſonders erregen die Grafen Klinkaufſtröm durch ihr außeror⸗ 
dentliches Rednertalent großes Intereſſe. 

Sondershanſen. Der Armee dieſes Landes iſt die Ab⸗ 
legung der deutſchen Kokarde befohlen worden. j 

Altona. Die „Alt. Z.“ meldet aus guter Quelle, daß 
das Poſt⸗ und Zollweſen des Herzogthums Holſtein zum 
J. April von dem betreffenden Departement zu Kopenhagen 
übernommen werden wird. 

Bremen. Am 20., Tags nach der Veröffenklichung des 
VBundesbeſchluſſes durch den Senat, trat die Bürgerſchaft zus 
ſammen, und beſchloß mit 127 gegen 97 Stimmen folgende 
Erklärung: „Nach dem am 8. d. erfolgten Tod des Bürger⸗ 
meiſters J. D. Noltenius hätte nach dem Geſetz „den Senat 


betreffend,“ ſpäteſtens bis zum Montag den 22. d. die Wahl 


eines Mitgliedes des Senats vollzogen ſein müſſen. Einer 
Mittheilung des Bürgeramts zufolge, hat der Senat aber bite 
zu dieſem Augenblicke noch keinerlei Veranſtaltung zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Verſammlung zum Zwecke dieſer Wahl veran⸗ 
laßt und ſcheint es daher, daß der Senat, vielleicht auf den 
unter Nr. 2 enthaltenen Theil des am 19. März von ihm 
publizirten Bundesbeſchluſſes vom 6. März geſtützt, die bezeich⸗ 
nete Wahl noch nicht vornehmen zu laſſen gedenkt. Die Bür⸗ 
gerſchaft Hält ſich daher nach Art. 68, §. 123 (welcher lautet: 
„Die Bürgerſchaft hat auf Aufrechthaltung der Verfaſſung Ges 
ſetze de. zu halten“) der Verfaſſung verpflichtet, den Senat zur 
Aufrechthaltung des §. 1 des Geſetzes „den Senat betreffend 
aufzufordern, da fie den dieſem 5. entgegenſtehenden oben be⸗ 
zeichneten Theil des Bundesbeſchluſſes vom 6. März wegen 
deſſen Widerſpruch mit den Artikeln 53 bis 62, namentlich 53, 
50 und 61 der Wiener Schlußakte, nach welchen eine direkte 
Einwirkung der Bundesverſammlung in die innern Staatsein⸗ 
richtungen der einzelnen Staaten nicht ſtatthaft iſt, nicht als 
kompetent und rechtlich gültig anerkennen kann. Zu gleicher 
Zeit muß fie dem Senate erklären, daß fie, falls der Senat 
ihrer Aufforderung nicht nachkommt, ihn für alle daraus ent 
ſtehenden Folgen verantwortlich macht, indem fte nach Ablauf 
der für die gedachte Wahl geſetzlich feſtgeſtellten Friſt die jetzigen 
15 Mitglieder des Senats nicht als den im Art. 19, F. 37 
der Verfaſſung beſtimmten Senat anzuſehen vermag, und fol⸗ 
gerichtig mit demſelben nicht mehr als dem verfaſſungemäßigen 
Senate unterhandeln kann.“ 

Leipzig. Der Literat Kreuſcher von hier, der wegen ihm 
bevorſtehender Preßprezeſſe geflüchtet war, in Hamburg aber, 


wo ihn die Polizei feſtnahm, wahnſinnig und von dort wieder 
hierher gebracht wurde, ſoll jetzt entlaſſen und der Pflege feiner 
Eltern in ſeinem Geburtsorte übergeben fein. Ts 

Kaſſel. Der Generalmafor Gerland, welcher die ihm zu⸗ 
erkannte Feſtungsſtrafe von ſechs Monaten abgebüßt hat, iſt 
um ſeine Benfionitung eingekommen, da feine Geſundheit gänz⸗ 
lich zerrüttet ſei. Das freiſprechende Urtheil des Kriegsgerichts 
betreffs der Mitzlieder des Generalauditoriats iſt in 2. Inſtanz 
beſtätigt worden. 

Tübingen. Am Iten Morgens flog die hieſige Pulver⸗ 
mühle, binnen einiger Monate das zweite Mal, in die Luft. 


Die Erploſton war mit zwei ſtarken, ſchnell auf einander fol 


genden Schlägen verbunden, die in der ganzen Stadt gehört 
wurden, wie die Detonation von Kanonen. Die Verwüſtung 
iſt nicht unbedeutend und bis jetzt ein Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. \ 3 

Intenburg⸗ Die Jeſuitenmiſſienäre haben in 
dem Lalidſtädtchen Grevenmacher eine Miſſton veranſtaltet, und 
um derſelben einen neuen Reiz zu geben, wurde in der Kirche 
eine zweite Kanzel aufgeſtellt, und da hielten denn zwei der 
frommen Patres Wettkämpfe über Trunkſucht, Völlerei ꝛc. zur 
Erbauung und zum Ergötzen der Grevenmacherer Einwohner, 
denen ſolches noch nicht vorgekommen war. 

Baden. Der durch feine philoſophiſchen und theologiſchen 
Schriften bekannte Dr. Carové, welcher ſeit längerer Zeit in 
Heidelberg privatiſtrte, if am 18. d. daſelbſt geſtorben. — 
Schloſſer in Heidelderg, welcher vor einigen Wochen auf 
dem Glatteis ſtürzte und ſich nicht unbedeutend beſchädigte, iſt 
jetzt von ſeinem Leiden wieder ganz hergeſtellt. Jedermann 
freut ſich, den greiſen Geſchichtsſchreiber wieder munter umher⸗ 
wandern zu ſehen. Wie verlautet, iſt er damit beſchäftigt, die 
letzten Bände ſeines Geſchichtswerkes zum Drucke zu fordern. 
Bis jetzt ſind 12 Bände des Werkes erſchienen. — Am 20. 
wird über die eingegangenen Amneſtiepetitionen verhandelt und 
der Landtag vermuthlich am gleichen Tage geſchloſſen werden. 

Stuttgart. Der Juſtizminiſter hat die Wiedereinführung 
der Todes⸗ und Prügelſtrafe beantragt. 

Wien, 21. März. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt 
einen belobenden Armeebefehl des Kaiſers an das aus Holſtein 
urückgekehrte Armeekorps. — Eine kaiſerliche Verordnung ver⸗ 
füge daß bis zur definitiven Regelung des Gemeindeweſens die 
Wahlen der Gemeinde⸗Vorſteher den Behörden zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen ſind. Die wählen haben BER OU Treue 
und gewiſſenhafte Pflichterfüllung eidlich anzugeloben. 

gewiſſenhaf ſlich G. Seh 

Wien. Die „N. Pr. Z.“ iſt nach einer miniſteriellen 
Korreſp. nicht verboten, ſondern nur mit Poſtdebitsentziehung 
beſtraft worden. 

aris. Durch ein Dekret im „Moniteur“ vom Igten 
werden die kleinen Mentenbefiger ermächtigt, ihre 5proz. Reute 
auf die Verſorgungskaſſe zu übertragen, wo dieſelbe al pari 
als Erſatz eines entſprechenden Kapitals angenommen und mit 
5 Proz. verzinſt wird. Der Geſetz⸗Entwurf über die Zwangs⸗ 
arbeitsſtrafe, wonach letztere künftig in einer Strafkolonie anzu⸗ 
treten, iſt vom Staatsrath genehmigt, der Regierung zurückge⸗ 
ſchickt worden. — In Rheims haben neue politiſche Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. — Man erwartet ſchon für morgen die 
wichtigen Dekrete über die Dezentraliſarion. Der Entwurf ſoll 
durchaus von dem Prinz⸗Praäſidenten ſelbſt herrühren und erſt 
ſeit einigen Tagen den Miniſtern mitgetheilt ſein. — Der Re⸗ 
dakteur der „N. Rhein. Ztg.“, Dr. E. Dronke, iſt hier vor 
einigen Tagen verhaftet worden. Da derſelbe bereits früher 
aus Frankreich ausgewieſen war, wird er wegen unerlaubter 
Rückkehr vor das Polizei⸗Gericht geſtellt werden. — Hr. 
2. Napoleon hat noch ſchnell vor dem Zuſammentritt der 
Kammern ſich den Staatshaushalt für 1852 fertig gemacht. Im 
Berlin, 


Werlag von Tpesbor Heymann, 


Sierzu eine Beilage. 


x 


Allgemeinen bietet daſſelbe folgenden Charakter dar: es enthält 
durchaus kein radikalen Umwälzungen; die alten Steuern ſind 
ſämmtlich beibehalten und keine neuen (wie z. Be die Einkom⸗ 
meuſteuer) ſind eingeführt; dagegen find einige weſentliche Re⸗ 
formen in der Vertheilung der Steuern eingeführt oder in Auer 
Trotz aller wenn Hülfsquellen wird den⸗ 


Schaßkaniler, die Regierung habe von Toskana Genugthuung 
für die einem Engländer in 
verlangt. — Für die Ber 
geſetze ſind bereits 


Hall, Cobden, Cardwell und Ruſſell heftig und feindlich auge⸗ 
griffen, ohne daß jedoch von der Oppoſition ein beſtimmter 
Antrag geſtellt wird. ö (Tel. Dep.) 


2 25 1. 
„Mehreren Abonnenten der Urwählerzeitung“ wi 
der Wengen Chiffre A. P. Z. Nane daß in allge 
nen auf anonyme Giaſendungen keine Erwiderung erfolgt. In 
dieſem Falle verweiſen wir die Herren Einſender auf ihr eige⸗ 
nes Urtheil; fie haben täglich Gelegenheit, ſich die gewünſchte 
Auskunft ſelbſt zu geben. Die Hedartion, 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdhelm In Berlin. 


Conceſſtonirtes Schnell⸗ Schönſchreibe⸗ 
Iufitut des Calligraphen J. Spieß, Behren⸗ 
ſtraße 78, zwei Treppen hoch. 

Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen und Kinder (getrennt.) 


ird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchöneee 
Ai c Handſchrift garantirt. . 3 


Bade⸗Anſtalt, Vergr. Nr. 2. 


Bon Mittwoch, den 24. d. M. ab iſt meine ſeit Jahren rühm⸗ 


lichſt bekannte Bade⸗Anſtalt dem geehrten Publikum wieder täg⸗ 


lich mit geheizten Zimmern geöffnet. Das geehrte Publikum 
erſuche ich, das mir ſeit Jahren geſchenkte Vertrauen auch in 
dieſem Jahre zu Theil werden zu laſſen, indem ich meinerſeils 
alles auſbieten werde, die mich beehvenden Gäste auch fernerhin 
frieden zu ſtellen. 5 Wollſchläger. 


en al, Borer ru Decke, 


Sommandanteuſte. 7 


er.’ 


Beilage zu Nr. 70. der Urwähler : Zeitung. 
. De.ienſtag, den 23. Mär; 1852 5 


Holzkohle n 
VVV 


5 Für das beginnende en iſt 
mein bedeutendes Lager auf das Reichhaltigſte 
mit Neuheiten verſehen und wird durch täglich 
eintreffende Sendungen complettirt und erlaube 


Foftrüger’s Caffeehaus, Garten. 10. Heute Dienstag: 


M poch Kaffe Wiesen nffurterfir. 117. ich mir beiläufig zu empfehlen: ; 
Zun ersten Somimerktänzchen am Mittwoch, 24. März ladet Gewirkte Umſchlagetücher, e 2% 3, 4 bis 12 ihr. 
ergebenſt ein. Mourgues in Moabit. Long⸗Shawls, „2% J, 4 5 . 


Umſchlagetücher, a 1, 1% 1% bis 2% thlr. 

Thibet, a 12%, 15, 171%, 20 fgr: 

Twild, arg 9, 10 far. 

Mirxed⸗Luſtre, a 7% 9, 10 fr. 

Camlott, a 6, 7% 8, 9, 10 bis 15 for. 

Mouſſeline de laine, a 21%, 3, 4 bis 5 ihr. 

Cachemirlenne, a 4, 5, 6 fer. 

% br. franz. Cattune, a 4, 5, 6 far. ı. 

"a br. Doppel⸗Cattun, a 3, 4 fgr. 
Louis de Laval, 


Königsſtraße 14a., 
im Eckhauſe der Spandauerſtraße. 


5 0 KT 
Eine Auswſhl gebraucht mah. u. Birk, Möbeln, Betten, Wache 
Porzellan u. Glzeſachen ft. b. 3.0. Charlottenſtr. 62. — io 


ums und Blei il (ige) mir, ja om 
1 Rieder 0 fen gekauft bei Schäffer, Chauſſerſtraße 39. i 

ge; erſtr. 24 b. Altmeiſter Schüsler. Ein gebrauchtes Küchenſpinde ist zu verkaufen, Rom⸗ 
Goldwaaren 9 billig, als Broches, Ohrringe, Bou⸗ mandantenſtr. 12., a. d. Hofe 1 Treppe. 

tens, Ketten, Ringe u. ſ. w. — Für altes Gold u. Silber zahlt „ ſchlef. Kartoffeln i 5 sw., Hranienbürgerſtr. 28. 

die höchſten Preiſe G. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. A Wer rene wer f a 1 be Fra 1 


hechſten Prei⸗ 


Nur für Herren Kleidermacher. Fertig und ſauber zur Naht gebrachte Zeug⸗Kamaſchenſtiefel, a 

1 Loth Nähbaumwolle fa 8 Bennige } P. 177 u. 20 ſgr. z. hab. b. A. H. Schröder, Kommandantenſt. 28. 

8 Fitzen ächt engl. Zwirn für 1 Sgr. Umſtandsh. |. 2 Kanarienheck. 3. v., Alerandrinenſtr. 79. b. Daneit. 

1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, Die Auklion von Schank⸗ Ütenfilten, wegen 
Für Damen’ 6 Ellen Kleiderſchnur für 9 Pfennige, Conzeſſtons⸗Entziehung, findet Dienſtag, 23. d. Mis., Nach⸗ 


bei ON. Hiller, am Molkenmarlt neben Nr. 3. mittag in der Fruchtſtraße Nr. 29. beſtimmt ſtatt. Greb. 


S 8 0 „ 3 d0ei geſunde kräftige Mittel⸗Pferde ſchwarzbraun, find ſo⸗ 

1 4 ‚Ries er ar wu fort A verkaufen, Große ee 10. 1 
illig bei J. L. olzenburg, Große Hamburgerſtr. 10. — c lache einſpännigen Arbeitswagen iſt billia zu werkam 
NB, Auch werden 100. St. 8 14 Sgr. frei ins Haus geſchickt. fin Er? Arbeitswagen iſt billig zu Lerkau⸗ 
nee . Moni !. : . — 
Wegen Räumung des Platzes, Spreegaſſe 2. im Barbierladen ſteht ein Ladentiſch u. zwel 

ar, bel e bener Qualität, a Tonne 22 Sgr., a Scheffel 57 Tabacksſchilder für 6 Thlr. zum Verkauf. 

„* bei größeren Poſten noch billiger. Trockenen Linumer 3 2, werden neueſter Fagon Haare geſchn. fü 
Sr Eichen Brennholz, a Haufen.27 Thlr. empfiehlt a 89 88 — 
S. Cohn, Neue Friedrichsſtraße Nr. 45. 


Ein Bett iſt bill. zu verk. Kl. Waldemarſtr. 6, 1 Tr. Glackl. 


i 2 Ein Tiſchlerlehrling verlangt, F. Gräber, Markgrafenſtr. 19, 
Die Stlidtiſche Gas⸗ Coaks Niederlage, Danerh. grarbeitete Möbel find Ta a eier 
7 Hamburgerſtraße N Abzahlung zu verkaufen, Markgrafenſtr. 19. im Möbelladen. 


liefert die Tonne Cogks an; 8 Wia er BL 8 1 2 
— t 5 1 iſabethſtr. 50. if eine Stube mit 2 sep. 
Ein guſes Bett und mit 25 Sgr. frei ins Haus Si 9 Fenſt. n. ſep. Eingang 


1 gut mehrere neue Beiſſcht en zun zum 1. April zu vermiethen, 1 Tr. hoch, v. heraus b. A. Kliefe. 
Verkauf, Siebergaſſe Nr. 1. bei E. Berg. ſchirme ſtehen z I ächtige Eigarren⸗ Sortſrerſn wird gef, Kommanpantenftr. 56. 


\ 


Zu Einſegnungen A 
empfehten ſchwarze Seidenzeuge, 
die vollſtändige Robe von 7, 8, 9, 10-12 Thlr. 
Echte Thibets (reine Wolle) in allen Farben 

® von 3% Thlr. an. 
Franzöſiſch gewirkte Doppel⸗ 
Long ⸗Shawls, 
in reiner Wolle zu 12, 14, 16, 18—49 Thlr. 
Gewirkte Umſchlagetücher zu 
3 3% 4 6-10 Sl. 
Mantillen und Wifites 
in Sammel, Atlas, Changeant und Taffet von 3 Thlr. an. 
J. Aſch & Loewenſtein, 
Friedrichs⸗Straße 191. 


Ecke der Kronſtraße. 


Aufträge von Außerhalb werden reell ausgeführt. 
Carl Buſch, 
Schützenſtraße Nr. 4, 
Zweites Lager: 
Alexanderplatz⸗ und Landsbergerſtraßen⸗Ecke, 
empſiehlt ſein großes Lager gewirkter Tücher zu 
Einſegnungen in allen Farben von 3 thlr. an. 
Long⸗Shawls in den ſchönſten Muſtern von 
2˙½ khlr. an. 
Die neueſten franzöſiſchen Kattune in hell 


und dunkel zu billigen Preiſen. 
Thybets, geftreifte und glatte, vnn 12, ſgr. an, 
eben ſo Twillds in den brillanteſten Farben 
von 7½ for. an, N 
alle Gattungen carirter Stoffe in überra⸗ 
ſchend großer Wahl, die Robe von 2 thlr. an. 


Alle Sorten Glacee⸗Handſchuhe billig bei 
Hermann Mewers, Leipzigerſtr. Nr. 77. 
Mehrere gut gemalte Viktualien⸗Schilder ſind billig 
zu verkaufen, Kreuzgaſſe Nr. 11. parterre. 


Zur Cigarrenfabrikation empfehle ich ſtatt 
Pfälzer⸗Decke: e N 
rein braunfarbigen Maryland, ohne weiße Rippen, der mit 
2—3 Pfund deckt, a 7 Sgr., ferner: 
Florida, der mit 3 Pfund deckt, a 22% Sgr., \ 
Domingo, feinſte Qualität, der mit 4 Pfund deckt, a 12} Sgr. 
Braſil, großblättrig und trocken, a 6 Sgr. » 

G. A. Neukrantz, Roſenthalerſir. 14. 


T ſehr gutes Poſamentierſpinde it zu verk., Landwehrſtr. 38. Pp. 


T Einſegnungs⸗Rock ift b. z. v., Breſteſtr. 20., 4 Tr. b. Birr. 


Gewirkte Umſchlagetücher 


für Confiemandinnen empfehle ich durch bedeutende Partie⸗ 
Käufe von dem erſten Fabrikanten des In⸗ und Auslandes 
begünstigt 25 bis 30 pt. unter dem Fabrifpr-is. 
Dieſe Tücher find vorräthig mit ſchwarz, weiß, gelb, pon⸗ 
eeau, grün und blauem Spiegel a2, 217, 3,31, 4, 5, 6, 
7, 8, 9 und 10 Thlr., ſämmtlich mit den neueſten Deſſins 
und Farbenſtellungen in den Bordüren. 1 
. Judem ich meine werthen Kunden, fo wie ein geehrtes! 
Publikum zu dieſem vortheilhaften Einkauf einlade, bitte auf 
die Firma und Nr. 8 genau zu achten. 5 


N Chawls⸗ und Tücher⸗Lager vou L. Nelson, 
1 Werderſche Mühlen Nr. 8., vis-q-vis der Schloßfreiheit. 


Im Eigarren⸗engros-Aus verkauf, Leipzigerſtr. 105, vis-Avis dem 
Kriegsminiſterium, ſind neuerdings folgende Cigarren als billig 
zu empfehlen: 100 St. Bremer India 18 Sgr., 100 St. Brem. 
Cabannas 18 Sgr., 100 St. Bremer Meshamba 18 Sgr., 
100 St. ugues 11 Sgr., 100 St. Silva 11 Sgr., 100 St. 
Lapalo ma II Sgr., 250 St. gepreßte alte beſte Waare 1 Thlr. 
Die Preiſe feſt. — 
Die höchſten Preiſe für getragene SKlelvungsflüde 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 
5 Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
1 freundl. Schlaf. fep. Eingang, v. h. ift z. v., Blumen fr. 59, 
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer und Küche, zwi⸗ 
ſchen dem Hamburger⸗ bis Roſenthaler⸗Thore und Haackſchen⸗ 
Markt wird ſogleich oder Oſtern geſucht. g 
Näheres bei J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerſtr. 10. 
Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr, 17 Beschäftig. 


Schul⸗Nachricht. R 
R j mir die Forſführu 
een 8 Schunbe eke deagen worden. Ei 


8 


werde dieſelbe nach der Friedrichsſtr. 235 verlegen und den 


Unterricht am 1. April, Morgens 8 Uhr, bezinnen. Im Ver⸗ 


ein mit bewährten treuen Lehrern werde ich eruſte Sorge tragen, 


daß unter Gottes Beiſtande die Schule, was Erziehung und 
Unterricht betrifft, den gerechten Anforderungen der Zeik ent⸗ 
ſpreche. Die geehrten Eltern, welche mir ihre Töchter anver⸗ 
trauen wollen, werden mich vom I. April ab täglich von 7—8 
und in den Nachmittagsſtünden bis 5 Uhr im Schutlokale an⸗ 
treffen. K. Fr. Sucker, Schulvorſteher, 

jetzt wohnhaft Oranienſtr. 128. 


7 5 Thaler Belohnun 
demjenigen, der mir beit Thüter, welcher am 20. d. Mts. 
„in meiner Wohnung eine Scheibe gewaltſam 


Dr. v. Gräfe, Behrenſtr. Nr. 52. 


